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i ldung braucht  ke ine l lecht fer t i -
gung:  Sich b i ldcn is t  Menschsein,

Menschsein is t  s ich b i lden.  Die Umsetzung
der  Bi ldungsfähigkei t  des Menschen in  Bi l -
dungsprozesse ist ein zentraler Sinn des Le-
bens und zuglc ich l \ lo tor  ku l ture l ler  Ent-
wick lung.

Nienrancl bestreitet enrsthlrft  die gewaclrsene
Bedeutung von BiIclung. Wachsende Anfbrde-
n lngen best immen Al l tag und Bent fs leben.
Wissenserrverb und clas Erlerrren \ ion Fähig-
ke i ten und Fcr t igkei ten s inc l  längst  zu e inem
lebenslang andauernclcn Prozeß geworden.
Die Herausbi ldLrng soz ia ler  Konrpetcnzen
(insbesonclere cl ie Entrvicklung r"rnd Förde-
rung von l :n tsc l re idungsfz ih igkei t .  Verantwor-
tungsben,trf l tsein urrcl cler LJrngang rr-r i t  zentra-
len eth ischen Werten)  wi rc l  angesichts  t ie f -
gre i fcndcr  aktuc l ler  soz ia ler  Venindcrungen
zu einer großen Herairstbrcicrung ft ir  t l ie Cc-
sel lschaf t  a ls  Carrze Lrnd f i i r  a l le .  d ie  beruf ' l ich
nr i t  B i ldurrg bcfaßt  s ind.

Erwachsenenbi ldung is t  pr inz ip ie l l  Bestancl -
te i l  des Bi lc iungssystcr r . rs .  Zuglc ich is t  s ie  e i r r
e igenstänci iger  Bere ich c les Lcrnens,  der  s ich
didaktisch und niethoclisch vonr schLrl ischen
bzw. k ind l ichen Lerncn r - rn terscheidet .  Im Er-
rvac-hsencr] lr I  I  cr fortgesetztes oder w iedcr attf ' -
genonrxenes L.crnen

-  hat  inr l iv iduc l ler r  u t tc l  rcse l lschat i l ichen
S inn

-  is t  n icht  an erre ic l t te  fbr rnalc  odcr  inhal t l i -
che Bi ldLrr rgsniveaus gebunclet t

-  is t  in  c lcr '  [Je re i ts tc l lung entsprec l tcnder  An-

gebote pr imär  Aulgabe öf fent l icher  Bi l -
dungsein r ichtungen.

Dies a l les g i l t  ebenso f i i r  d ie  Erwachsenenbi l -
dung von Menschen nr i t  Behinderungen.

Inr folgenden werden primär Bedi. irfnisse und
Bi ldLrngsinteressen von Menschen n i i t  ge is t i -
ger  Behindenrng t l iemat is ier t ;  v ic les is t  je-
doch auch auf anclere Gruppen behinderter
Menschen übertragbar.

, ,Nienrand dar f  wegen seiner  Behinderung be-
nachte i l ig t  werden."  Dieses inzwischen ins
Crundgesetz aufgenomnrene Benachte i l i -
gungsverbot verstärkt den dringenden l ' land-
lungsbedarl die Teilhabe an Bildurrg auch f i ir
behinder te Menschen zu rca l is ieren.

Menschcn nr i t  ge is t igcr  Behinderung.  c l ic  s ich
bi lden wol len,  brauchen ihren Bedür fh isscn in

Quant i tä t  und Qrra l i tä t  entsprec l tent ie  Bi l -
dungs rnög l i chke i ten .  D ie  Wi rk l i chke i t  s i eh t

. iedoch anclcrs  aus:  B ishcr  hat  lcd ig l ic l r  e i r r
k le iner  Te ' i l  der  cr rvac l tsct ten Mct tschet t  n t i t
ge is t iger  Behinderung d ie Clhance.  e in-  oder
gar  mehrrnals  i rn  Leben angemessene Ange-
bote clcr Erwachsenenbi Idung wahrzu trclr t tren.

Erwachsenerrb i ldung von geis t ig  behinder ter t
Menschen unter l iegt  ke incrr  s taat l ichen Mo-
nopol .  S ie rv i rd  von e i t rer  V ie lzahl  von Anbie-
tern prakt iz ic l t .  [J ieraLrs hat  s ich l r is tor isch e i -
ne Heterogeni tä t  der  Ansätze entrv ickel t ,  i t i
der  s ich d ie Vie l f 'a l t  des Lebens und e in Stück
Sozia lgeschic l i te  c ler  Behinder tenhi l fe  sp ie-
gc l t .  Erwachsenenbi ldLnrg von Met tsc l tc t t  tn i t
ge is t iger  Behinderung sol l  s ich an c lcr r  Be-
clt ir ln i  ssen u nd W ünschen ih rer I nteressentln-
nen orientieren sowie an clen Anfcrrderunqen,



dic  d ie  gesc l lschaf i l iche Entwick lung in  dcr
konkreten Lebensrvelt des einzelnen an icdcn
von uns s te l l t .

Anbieter  s ind sorvol i l  lnst i tu t ionen der  a l lge-
r r re inen Err i ,achscnenbi ldung a ls  auch Ein-
r ichtungen der  Behinder tenhi l fe .  In  ihrer  Er-
u,achsenenbildungsarbeit erfül len sie eincrr
gesel I  schaft l  ichen Auftrag zur i  nsti tut ionel len
Unisctzung dcs Rechts auf Bildung erwachse-
ncr  be h indcr tcr  Mcnschen.

'Licle

Angcbotc zur Envachsenenbi lc lung 1ür Mcn-
schcn rni t  geist iger BehindcrLlng verfolgcrr
grrrndsi i tz l ich die gleichen Ztele,  rv ic s ie für
die al lgcnreine Erwachsenenbi ldung fonnu-
l icr t  werclen:
-  Autonomiegewinn und Ernanzipat ion,
-  Bcschäl i igung dcs Menschen nt i t  s ich

selbst ,
-  Auscinunt lcrsclzung dcs Mcnschcn nr i t  sci-

nen gescllschali l ichen Vcrflechtungen,
- Übung in konrnrurrikativen Prozessen,
-  Bewält igung technischerAnlorderungen,
-  Qual i f iz ierung für ein eigenständiges Han-

dcln i rn Al l tagsleben,
-  Se nsibi l is ie rung f t r  Syrnbolwel ten, ästhet i -

sche Bi ldung in al len künst ler ischen Berei-
chen.

-  Entf-al tungspieler ischerundgestal ter ischer
Tätigkeiten,

- HandlLrngsräurne für körperliche Betäti-
gung,

- Vernritt lung berufsbezogener Fähigkeiten,
Kcrrntnisse und Qualif izierungen.

Ziele der Hilfe fi lr behinderte Menschen sind
irl vergangenen Jahrzehnt unter den Leitbe-
griffen der Normalisierung, der lntegrationl
gescllschaftl ichen Teilhabe und zuletzt der
Selbstbestimrnung diskutiert worden. Die in
d i e s e n L e i tbe g ri ffen fo rm u ! i e r ten Zielsetzun-

gen fordeni eine bewußtc und rcl lckticltc lr in-
schließung der Ziele dcr al lgenrcinen Err. i ,ach-
serrcnbi ldung in  d ic  Er l i 'achscncnbi lc lung von
Me nscheu rn i t  ge is t iger  Behinc lerung.

Zic l  is t  so zunr  e i r rcr r  d ie  Vcrnr i t t lung von Wis-
sen und Er fahrungcn,  zun ' l  zwci te  n d ic  Förde-
rut tg  ur td  Entwick lung soz ia lcr  l (onrpcter tzen
durch spcz i f ische persörr l ichkei tsor icnt ic- r te
Arrgebotc.  Dar i ibcr  h inaus hat  Enl 'ac l lsenen-
b i ldurrg vorr  Menschen rn i t  ge is t rger  Behinde-
rung auch zuntZic l ,  nrchholcndes Lerncn zu
ermögl ic l ten,  zur  [ r rha l tung eru 'orbe ner
Fähigkc i tcn urrc l  Fer t ig l<c i te  n bc izu l ragcn und
gcse l l schn  f i l i c l r c  l Jc r rach te i l  i gu r rqe  n  aus rL r -
g l c i chc r r .

Unsere Forderungerr

Nach cinern gutcn . lalrrzehnt pral<tischer [Jr-
fahrungen rnit verschicdcnur Ansätzen und
Konzeptionen arl r"rnterschiedlichen Lernorten
und in  untersc l r icc l l ich Lrcsta l tc tcn Strukturen
ste l lcn wi r  fcst :

Die ErwachsencnLl i ldung von bel i indcr ter r
Menschcn ist eine großc HeraLrsfbrderurrg und
Chance.  Jedoch s ind l l  i r  vonr  Z ic l  c ines ver-
stetigten, f- lächendeckendcn, venretztcn utrd
dabei  zugle ich inhal t l rch wre d idakt isch-n ie-
thodisch quali f izierten Cesanrtangebotes an
Erwachsenenb i Idungsnrt igI ichkc i  ten f i ir  M cn-
schen nr i t  ge is t iger  Behindcrung noc:h u,e i t
entl 'enrt.

Wir tbrnrul ieren und vertrctcn daher folge rrde
Forderungen,  d ie  von a l lcn bcte i l ig tcn Grup-
pen und Inst i tu t ionen Anstrengungen und e i -
gene Beiträge für dic ErwachscnenbildLrng
von gcist ig bchindcrtcrr Mcnschcn forclcrn:

Unsere Forderungen an dcn Staat  -  Bund,
Länder  und  Gerne inden

Angcsichts stagnicrendcr oder gar rückläufi-
ger öffentl icher AufVendungen für cine vor-
ausschauende poli t isclr verantwortl iche Bil-
dungspol i t ik  läuf t  gerade d ie Erwachsenenbi l -
dung von Mensclicn nrit  geist igcr Behinde-



rung Gefahr, anderen Prioritätensctzr-rngen
zum Opf'er zLr fal len: Irn Recht auf Bildung
gibt  es den AnsprLrch auf  Gle ichhei t .  Ihn
einzulösen. erfordert zusätzl iclre f inanziel le
Mi t te l .

Es g ibt  d ie  Bere i tschaf t  a l l -gerr re iner  Bi ldungs-
träger zur Offnrrng. jedoch vielft i l t igste
Schwier igkei ten,  d ie  BedingLrngcn 1ür  Ange-
bote zu schafferr. die derl Anspnrclr auf ein ge-
rneinsitr-t ' tcs [-cben urrd Lerncn int [ irwachse-
nenalter gcrecht u,erden.

Wir fordcrn daher von Bund. Ländcrn und Ge-
meinderr :
-  nrater ie l le  Absic l rerung des Rechts auf  B i l -

dung f i ir  Mensclierr mit geist iger Bchinde-
rLrng.

Eru,ach senenbi I clurng rnit geist i  g beh i nder-
ten Menschen is t  B i ldLrng,  n icht  Pf lcge oder
Sozia lh i l fe .  S ie nruß c laher  grundsätz l ich
aus den Etats  der  Bi lc lungs-  bzu ' .  Kul tusnr i -
n is ter ien f inanzier t  rverden.  Auch ange-
s ichts  begrenztcr  f inanzie l ler  Handlungs-
f t ih igkei t  der  Korr rnruncn s ind h ier  insbe-
sr-rnclere BLrnd und Ländcr gefirrclcrt.

-  Anerkcnnuns dcr  Mi ig l ich l<ei te . r r  Lrnc l  Not-
r , , 'cndigkcr tcn spcz i l ' ischer  Bcdingungen
fi ir  clas l-erngt cnvachsener Mensclren rr i i t
g t ' i  s t i  gcr  Beh i  nder t rnq.

f ) ies nrc in t  insbesonderc d ie l " inunzie l le
AbsicherLrng der  not rvendigen Lcrnbedin-
gungcn.  r l ie  Förr lcrung von entsprcc l iendcn
Rah nrcrt bc-cl i  n gun gc n u nd I n l l ' lstru kt r l  nt-t-
aßnahnren ( l -ernor tc .  B lu- tcn,  Ausstat tur r -
gen.  Fahrc l ienste) .

-  lV l  ob i l i t l i ts -  t rnc l  Kor lnr rnr  i l<at  ionshe -
schninkrrngen behi r rc lcr tcr  Mcnschcn d i i r -
lcn n ic l r t  zurr . r  AusschIuß t ,on Bi Ic ' l r rn{ . rsnro-
zcsscn l i ihren.

Drc spcz i f  isc l rcn Mchrkostcr r  f i i r  c l ic  Er-
rn i is l ic l rur rg c ler  Tcr lnahntc arr  Angcboten
dc'r uI I  gerrc' i  nen Erwachscncnbi lclung und
Angcbotcn clcr EnvaclrscnenbildLrrrg fr ir
Mcnschen nr i t  Bel r inc ' le t 'ungel t  (2 .  B.  I rahr-
drcr rs tc ,  pe rs i i r r I ic l re  Ass is tcnzen,  I I ( i r - ,  Lc-
se-- uttcl KonrnrunikationshiIferr ) rn[ isscn l ' i i r
bc'h i  nclcrtc Te i I  ne Ir nrcrl rr rren kostc n ncrr t  ra I
crstuttct n,crclc-n.

- Die rechtl ichen Vorgaben der Erwaclrse-
nenbildung miissen zugunsten behinderter
Menschen f lexibler gestaltet und gehand-
habt werden (2. B. kleinere Lerngnlppen,
doppelte Kursleitung, ge-ringere Teilnah-
megebi.iliren).

- Die Aus- und Weiterbi ldung volt Kursleite-
r lunen für  d ie  Erwachsene-nbi ldLrng nr i t  gc i -
st ig irehinderten Menschen rnuß gefi irdcrt
werden.

-  Fre ie n ichtkomnrerz ie l le  Bi ldungspro. jc l< te
bieten Anstöße zur  Innovat ion uncl  so l len
gefürdert werden.

- Das Recht auf Bildtmgsurlaub bzrv. Bi l-
dungsfreistel lung von der Arbeit mufJ be-
hinderten Menschen in WfB oder anderen
Einrichtr.rngen zweilelsfrei eingeräunit
werden.

Unsere Forderungen an d ie Verbändc und
Einr ichtungen der  Envachsenenbik lung
und der  Behindcr tenhi l l 'e :
-  Die Verb i inde und Einr ichtLrngen dcr '  Be-

h inder tenhi l fe  ur tc l  c ler  Erwacl rscncnbi l -
clLntg nrüssen Egoisrlen über., l , indcrr Lrnd
im Sinne e ines f lächcn-  ur rc l  bcdur f .s-
deckenden Er lvachsenenbi ldLrngsungcbots
f i i r  ge is t ig  behinder tc  N4enschcn zusanr-
tnenarbc i ten.  Dabci  so l l  d ie  Koopcnr t ion
Vie l l 'a l t  und Verschiedenhei t  n icht  nr r  c l l ie  -

rcn,  sondern garant ieren.
-  Pr inz ip ie l l  ennögl icht  d ie  Vie l fa l t  de r '  , , \ ; r -

s i i tze,  daß das Postu lat  dcr  Wahlrnögl ich-
ke i t  für  d ie  I r t tercssent lunen tatsächl ich
umgesetzt werden kann. Hierf i ir  bedarl 'e's
jcdocl r  in  dcr  Prax is  n ic l r t  nur  c lcr  r lcc l rsc l -
seit igen Irrforrration, sondern auch clcr tr 'ä-
gerl ibergreifendcn Zusarnr.nc-narbcit in
R i ch tung  au f  c i ne . reg iona l c 'Vcn rc t / unq
und Abst inrnrung c le  r  Angcbotc.

-  Erwacl rserrenbi lc lung f i i r  Mcrrschcn rn i t
Behinderungen nrufJ  innerhalb c lcr  l r rs t i tu-
t ionen strul<tLrrelI abgesiche rt 'uvcrden.

- f)er regelnräßige ErfahrungsaLrst{ lusch dcr
in  der  Prax is  s tehenclcn Erwacl rse ncnl r i ld-
ncr lnnen sol l  durch Verbänclc  unr l  E inr ic l t -
tungcn so untersti i tzt uncl gel i irdclt \ \ 'cr '( lcn,



daß al le anr Erwachsenenbildungsprozcß
nrit gcist ig behindcrterr Mcnschen betci l ig-
ten Personengruppen und Inst i tu t ionen e in-
bezogen werden können.

-  F ür '  a l le  in  der  Envachsenenbi ldung tät igen
Persot ten muß c ine regc l rnüßige qual i f i -
z icr tc  Wei tcr  br ldung errc icht  u ,crdcn.

-  Dic  geis t ig  bchinder ten Mcnschcn so l ler r  i l t
d ic  P lanungsarbei t ,  in  d ie  konkretc  Ver-
wi rk l ichung uncl  in  den laufcndcn Betr icb
der l lrwachsenenbildung kontruktiv. pr 'o-
jcktbczogen und auf Dauer einbczogcn
rvcrden.

-  Zur  Angcbotsplanung,  Bcdar ' l labst inr -
r ' l ' rung und Konzcpt- wie Qualitätsentwick-
lung sollen trägeruibergreifbnde rcgionalc
Koord in ierungsste l len tn i t  l iauptanr t l ic l r
bcsetztenr Personal cingericl i tct und struk-
ture l l  abge s ichcr t 'uverden.

Unscre Auffordcrung an die l \{enschen nti t
ge is t iger  Behinderung,  d ie  s ich im Envach-
senenal ter  n ,e i terb i lden wol lcn:
-  Es is t  wicht ig ,  tJafJ  Sie s ich sc lbst  c innr i -

sc hen.
-  Sagcn Sie.  da l l  S ie we i ter  lc rncn lnöc l r ten.
-  Sagen Sie,  welchcs T l ien ia Sie i r r tcrcss icr t .
- Sagen Sie, rvas Sie schon imnrcr rnal genau

r .v issen ' "vo l l ten.
- Sagen Sie es Ihren Kollegen, Ihren Freun-

clen und Bekannterr. Sagen Sie es I lrren Be-
treuern. Sagen Sie es dent Leiter ihrer Ein-
richtr"rng. Sagen Sie es denr Poli t iker, dcnr
Sie irgendwo begegnen.

- Cehen Sie zu lhrern Werkstattrat oder
Ihrenr Wohnheimbeirat. Sagen Sie dort,
daß Sie genre einen Bildungskurs mitnia-
chcn r.vol len. Bestirnrnt gibt cs dort noch
andere, die das auch wollen.

- Vcrgcssen Sie nicl i t :  Sie haben ein Rccht
darauf, zu lernen und sich zu bi ldcn.

Unsere Auffbrdcrung an die Erwachsencn-
b i l dnc r lnnen :
- Menschen nrit  geist iger Behinderung sind

Bürgel lnnen,  d ie  in  Ausübung ihres Selbst -

bestinrntr.rngsrechtcs I l i ldungsangebote
nachl ragen urrd c in fbrdcnr .  Es is t  daher  e i -
ne grundsätz l iche Fordcrung an a l le  in  dcr
Errvachsencnbi ldung 

' fä t igcn,  
in  der  täg l i -

chcn prakt ischcn Arbc i t  t l iescs Selbstbe-
st inrnrurrgsrecht  gc is t ig  bchindcr tcr  Men-
sc l tcn at tzucrkcnnon.  zu 1ör 'c lc ln  und aucl t
gcgcnii trer Drit tcn zLr vcrtrstcn.

-  Erwacl rserrcr rb i ldncr lnncrr ,  c l ic  i r r  dcr  prak-
t ischcrr  Arbc i t  nr i t  gc is t ig  bchinder ten
N' lcnsc l tcn s tc l tcn,  cnrpf  indcrr  ihrc  Tät igkei t
n icht  se l ten a ls  Sisyphosarbc i t ,  und d ies n i i t
l lecht .  Unzurnutbare Arbc i ts-  und Rah-
nrurbcdingLrngcn.  d ic  d ic  c igcnc 

- l - l i t igkc i t

a ls  c incn Troplcn aul 'dcn hc i fJcn Stc in  cr -
sc l tc inct t  lassc l r ,  l i ih lcn n icht  se l tcn zr r  Bur-
noLr t -Synrptonrcn.  Vcr t rc ten Sic  Ihrc  c ige-
rien Intercsscn als 13cschäli igtc! Fordern
S i e S upcrv i  s i  orr, Irortb i  l i l  Lr n g, Tcarnbesprc-
c l rungen !

- t legrcif-en Sic ihre Arbcit nicht nur als
fhch l iche Berul.stätigkcit,  sondern zLt-
g le ich auch a ls  Lobbyarbc i t  t i i r  d ic  Er-
wachsencnbi ldLrng von gc is t ig  bc l r inr lcr -
tcn Menschcn l

-  Machen  s ie  d i c  En tu ' i ck lu r rg  r rnc lS i c l t c ru r rg
von Qual i tä t  in  c lcr  [ r lvachscncnbi ldung
rn i t  ge is t ig  bchindcr tcn N, lenschcn zu Ihrcr
e igencn Sache!  Fornru l ic rcn Sic  Qual i tä ts-
s tat idards,  in i t i ic rcn Sic  dcn Austausch dar-
über ,  an lhreni  Or t ,  nr i t  Kol leg lnnen.  in  lh-
rcr  Regionalen Arbei tsgruppc,  in  l l r ler  E in-
richtung, im verbandlichen Zusarr-rnren-
hang!

-  Ar t iku l ieren Sie lhr  e igcnes ln tcresse an
fachlicher, pädagogischer und clrvachse-
nenbi ldner ischer  Wei terb i ldung!

Ber l i n ,  23 .  Jun i  1995

Beschlossen vom SchlufJplcnutn dcr 6.  Intcr-
nationalen Tagung der Gcsellschali Errvach-
senenbi ldung uncl  Belr inderung


